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Xie Fürsorge für die Hinterbliebenen der im jetzigen
Kriege gefallenen oder an den Folgen von Kriegsdienstbe¬
schädigungen gestorbenen Kriegsteilnehmer soll so ausrei¬
chend erfolgen , daß sie gegen wirtschaftliche Not geschützt
sind und in ihrer bisherigen soziale« Lage erhalten blei¬
ben. Zn diesem Zwecke sind dem Kriegsmimstertum be¬
sondere Mittel zur Verfügung gestellt worden.

Tie näheren Boraussetzungen und Bedingungen , unter
denen solcke Zuwendungen an die Hinterbliebenen der Un-
iertinKm  bewilliat werden können , sind aus den am Schlüsseterklassen bewilligt werden können, sind ...
dieser Bekanntmachung abgedruckten „Erläuterungen betreff
send Zuwendung an Hinterbliebene " ersichtlich.
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Tie Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, Vor¬
stehendes den beteiligten bekannt zu geben. Etwaige An¬
träge sind bei mir einzureichen.
Erläuterungen betreffend Zuwendung an

Hinterbliebene.
1. Einmalige widerrufliche Zuwendungen dürfen nur für

Hinterbliebene der gefallenen oder infolge von Wunden,
oder sonstigen Kriegsdienstbeschädigungengestorbenen Teil¬
nehmer am Kriege 1914/15 der Unterklassen (8 20a, Nr.
3— 5 des Militär -Hinterbliebenen-Gesetzes 1907) bewilligt
werden, sofern für diese Hinterbliebenen die gesetzliche
Kriegsversorgung zuständig und .der Bezug eines Ar¬
beitseinkommens des Verstorbenen nachgewiesen ist.

2.  Tie Bewilligungen erfolgen auf Antrag vom 1. Tage
des auf den Eingang des Antrags folgenden Monats ab
in Zwölf gleichen Beträgen monatlich im voraus , die
auf volle 5 Pfennig nach oben abzurunden sind.

3. Tie Anträge sind an die Ortspolizeibehörde des Wohn¬
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufent¬
haltsortes entweder besonders oder gleichzeitig mit dem
Antrag aus gesetzliche Hintenb.liebenenversorgung zu
richten.

4. Tie Ortspolizeibehürden nehmen die Anträge entgegen
und geben sie unter Beifügung geeigneter Unterlagen
durch Vermittelung des Landratsamtes an die zustän¬
digen Bezirkskommandos; letztere sorgen für die Weiter¬
gabe der Anträge.

5.  Bei Feststellung des Arbeitseinkommens sind in erster
Linie die Steuerveranlagungen maßgebend; sonst sind ge¬
eignete Unterlagen vorzulegen oder Ermittelungen an-,
zustellen. Bei Personen, deren Arbeitseinkommen in Ar¬
beitslohn bestand, wird als jährliches Arbeitseinkommen
im allgemeinen der dreihundertfache Betrag des Turch-
schnitts-Tagelvhns (Krankenver siche run g) anzunehmensein.

6. Einmalige Zuwendungen dürfen nur bis zur Erreichung
eines Jahresgesamteinkommens der Witwe und Kinder
von dreitausend Mark bewilligt werden.

Ferner dürfen die gesetzlichen Versorgungsgebührnisse
der Witwen und Waisen und die zu bewilligenden Zu-
wendungen weder einzeln noch zusammen 75 Prozent

Arbeitseinkommens des Verstorbenen übersteigen. Er¬
gibt sich zusammen ein höherer Betrag , so sind die ein¬
zelnen Zuwendungen im gleichen Verhältnis zu kürzen.

Z ^ "Unterbliebenen der unter 1 fallenden Personen, die
vor dem Kriege kein Arbeitseinkommen gehabt haben, kann

Fallen bei Erfüllung der sonstigen Voraus-
Zuschuß Sa den gesetzlichen Hinterbliebenen-,

gebuhrnissen gewahrt werden, wenn unter Würdigung
„betracht kommenden Umstände und der Ge-

L f J .~,ev. Lebensverhältnisse des Verstorbenen anzu-
der kn Äl 03 5 durch die Kriegsteilnahme
ten ArbN ^ »r Aussicht stehende Bezug eines bestimm-
dem ^ Eommens entgangen ist, (z. B. bereits vor
-ines FnLbÄk ^ I°l>'n"7. Anstellungsdertrag ; Bewährung
während ' -Zl ö̂llversorgungsscheins vor dem Kriege
lû g geführt Probezeit, die alsbald zur Anstel-

Di hatte und dergleichen.)
Tillenburg , den 31. August 1915.

Der Königl. Landrat : I . V. r Daniels.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis , gebracht,

daß der Herr Oberpräsident zu Cassel der Deutschen Geisell-
schaft für künstlerische Volkserziehung, e. V. in Berlin -,
Wilmersdorf gemäß 8 1, II o der preußischen Aussührungs-
Lestimmungen zu der Bundesratsordnung vom 22. Juli
d. Js . (R.-G.-Bl . <B„ 449 ), betreffend Regelung der Kriegs-
Wohlfahrtspflege, hiermit unter dem Vorbehalt jederzeiti¬
gen Widerrufs bis einschließlich 30. April 1916 die Er-
laubnis zur Veranstaltung vaterländischer Kunstabende (Kon¬
zerte) innerhalb der Provinz Hessen-Nassau zugunsten der
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen unter folgenden,
Bedingungen erteilt hat:
1. In den Ankündigungen ist aus diese Genehmigung zu

verweisen.
2. Tie Eintrittskarten müssen den Verkaufspreis ersehen

lassen und auf Haupt- und Kontrollabschnitt überein/
stimmend fortlaufend nummeriert, etwaige Freikarten
außerdem auf beiden Abschnitten mit dem Vermerke „Frei"
versehen sein. ;

3. Tie Eintrittskarten sind vor der Ausgabe von der be¬
treffenden Ortspolizeibehörde abzustempeln. Ueber die
Zahl der verkauften Eintrittskarten unter Angabe der
Einzelverkaufspreise, sowie der ausgegebenen Freikarten
hat die betreffende Lrtspolizeibehörde nach Prüfung eine
mit Siegel und Unterschrift versehene Bescheinigung aus¬
zustellen, die der Abrechnung (s. Ifd. Nr. 5) beizufügen
ist. Tie unverkauft gebliebenen abgestempelten Eintritts¬
karten find von der Ortspolizeibehörde zu vernichten.

4. Ter volle Reinertrag der Veranstaltungen ist an die
„Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen" abzuführen.

5. Tie Abrechnung über die Kunstabende ist seitens der
Gesellschaft allmonatlich aufzustellen und nebst der Quit¬
tung über den an die Nationalstiftung abgeführten Be
trag sowie den übrigen Belegen dem Herrn Oberpräsi¬
denten in Cassel bis spätestens zum 10. des folgenden Mo¬
nats , das erste Mal bis zum 10. Oktober d. Js . ein¬
zureichen.

Tillenburg , den 1. September 1915.
Ter Königliche Landrat : I . V.: Meudt.

solchen Gemeinden, wo bisher noch keine eingerichtet waren, mit
dem Unterricht in diesem Jahre begonnen wird, sodaß möglichst
in allen Gemeinden die jungen Leute den Unterricht genießen.

Falls ein Ortsstatut über den Besuch der Fortbildungs¬
schulen noch nicht erlassen ist, so gebe ich unter Verweisung auf
meine Verfügungen vom 27. Sevtember 1904, Kreisblatt Nr.
235, und vom 29. Oktober 1904, Kreisblatt Nr. 261, anheim, mit
der Gemeindevertretungin Erwägung zu ziehen, ob zur Siche¬
rung eines regelmäßigen Besuchs der Fortbildungsschulen von
der den Gemeinden zustehenden Befugnis, den Schulzwang
durch Ortsstgtut einzuführen, Gebrauch gemacht werden soll.

Tillenburg, den 3. September 1915.
Der Königl. Sattbrat : I . V. : Daniels.

^ Bekanntmachung
-öw Monat August sind nachbenannten Personen Jagd¬

scheine ausgestellt worden.
A. I a h r e s j a g d s che in e : ,

Pfeiffer Gust. Moritz Bergmann Uebernthal , Müller
Gmrl Elektromonteur Allendorf , Kuhlmann Friedr . Jak
Huttenarb . Hörbach, Kolb Hermann Fabrikant Cöln, Kloft
Arnold Klempermstr. Wanne, Karl Hans Werkmstr. Breit-
scheid,Temler Adolf Eisenbahnbauassist. Weidenau, Schramm
Hans Gymnasiast Haiger, Schol Ferd . Rangierarbeiter Allen¬
dorf. .

B. Tagesjagdscheine:  Keine.
C. Unentgeltlich  e:

„ Müller Kgl. Hegemeister Fronhausen , Teipel Kgl. Ober-
^lter Triedorf , Bartholomae Kgl. Förster Fleisbach, Jung
Kgl. Förster Forsch. Guntersdorf , Seel Kgl. Forstaufseher
Drredorf Thtelmann Gemeindeförster Schönbach, Thielmann
Gem.-Waldw. Breitscheid, Gimbel Gem.-Waldw. Heisterberg
Sahm Gem.-Waldw. Mademühlen. ' 9

Tillenburg , den 3. September 1915.
_ _ Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.

Nichtamtlicher Teil.
pbantafieti.

(Kreisbl . Nr.I“«"'
lirtschaftlichen und gewerblichen Arbeiten ~ at'° land-
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eamten) usw. — kann auf Antrag seitens der Gemeinkm-
wtreiVê uE öon  höchstens 350 Gramm Mehl (nicht

| r ° Ä und Woche gewährt werden. ®
»irb vie «ra* Hullern , Händlern, Bäckern und Konditoren
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"E ^ es Kreises Äarf Mehl im Kleinverkauf nur ? n 1 Ki o

r « Auburg , den 6. September 1915.
Vorutzende des Kreisausschusses- I . V.: Daniels.Königl. Landrat.

ün die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
der Lreiser

Sie wollen mir innerhalb vier Wochen anzeigen, ob dott
für das kommende Mnterhalbjahr eine ländliche Fort¬
bildungsschule  eingerichtet werden wird. Gegebenenfalls
ist anzugeben:

1. der Name des den Unterncht etteilenden Lehrers,
2. wieviel Schüler die Schule voraussichtlich besuchen werden,
3. an welchen Tagen und Stunden der Unterricht etteilt wird
4. die Höhe der voraussichtlich entstehenden Kosten, und zwar

a) der Entschädigung für den Lehrer,
b) der Kosten für Lehr- und Lernmittel,
c) für Auszeichnung fleißiger Schüler,
ä) sonstige Ausgaben (einzeln anzugeben),

5. ob zur Bestreitung der Kosten die Gemeinde einen Zu¬
schuß beantragt und in welcher Höhe,

6. welches Lesebuch eingeführt werden wird oder ist
Ueber die Höhe der dem Lehrer für die Erteilung des

Unterrichtes aus der Gemerndekasse zu gewährenden Vergütung
hat dre Gememdevettretung zu beschließen 9

Bezüglich der Entschädigung des Lehrers hat der Herr
^tX rÛ ,8̂ ra  -bRntM̂mmt , daß diese nach der Unterrichts-
sunde zu verembaren rst, und für diejenigen Schulen, deren
Unternehmer eine staatliche Beihülfe in Anspruch nehmen
schreiten^ 2 ^ ^ Me  Unterrichtsstunde nicht über-

den den Unterricht erteilenden Lehrern ist ein schrift¬
licher Vertrag äbzuschließen, aus dem ersichtlich ist der Be-

r"X b£l Äd)tu^ Öc® Unterttchts, an welchen Tagen und
wievtel Stunden in der Woche der Lehrer Unterncht zu erteilen

>>m » ™etnbrt «!ie

ÄÄ 'Ä ’Ä
Verbandes Beihülfen bewilligt, so fließen dieselben in die
Gemeindekafle. Ern Anspruch auf die Beihülfen steht dem
Lehrer nicht zu und rst ihm auch in dem Vertrage nicht einzu-
raumen. Eine Abschrift des Vettrages ist mir Anzüraichem

bt n r 1^ " . so werden auch in diesem
^ahre wieder den bedurfttgen Gemeinden zu den ihnen durch
m«- ^ "rMong der Schule entstehenden Baraufwendungen
mit Ausnahme der Kosten für die Hergabe, Heizung, Beleuch-
-k?8.r "̂ b Einigung des Unterrichtsraumes Zuschüsse aus
öffentlichen Mitteln bewilligt werden können.

Ich bemerke noch, daß bezirksständische Zuschüsse nur dann
gewahrt werden, wenn in den Fottbildungsschulen das von
dem Dekan Derßmann, den Lehrern Jung , Kolb und Scheid,
sowie dem KreislandwtrtschastsinspettorWobig herausgegebene
„Oehr- und Lesebuch für ländliche Fortbildungsschulen" eingefuhtt ist.

Dasselbe ist in der Buchhandlung von Pareh in Berlin
zum Preise von 2 Mk. zu haben.
, Der Unterncht hat spätestens am 1. November zu be-

ginnen und bis zum 31. März zu dauern. Wöchentlichsind
mindestens vier Unternchtsstunden einzunchten. Ich ersuche,
m  hierüber mit dem Lehrer und Ortsschulinspektor zu be¬
nehmen und den Lehrer ztz veranlassen, von der Eröffnung
der schule seinerzeit der Königlichen Kreisschulinspektion unter
Borlage eines Lehrplans Anzeige zu erstatten.

Da die ländlichen Fottbildungsschulen für die Landwirt¬
schaft und die Fottbildung der aus der Volksschule entlassenen
männlichen Jugend sehr wichtig sind, so empfehle ich deren
Einrichtung dringend und hoffe zuversichtlich, daß auch in

J « Times  meldet aus Newhork: Die Chicago Tribüne
?Eroffentllcht eine Mitteilung einer der deutschen Botschaft
in Washington nahestehenden Persönlichkeit, daß der Streit
>n der Unterseebootfrageauf Wunsch des Kaisers beiaeleat
worden sei, da der Kaiser wünsche, de Wilson als Fnedens-
vet-mittler auftreten solle, während die deutschen Waffen noch
siegreich seien. Graf Bernstorff telegraphierte kürzlich an beit
Kaiser: „Nach meiner Meinung ist die Erreichung des Frie-
dens nur durch den Einfluß Wilsons möglich." Der Kaiser

für notwendig, die Meinungsverschiedenheiten
mit Amerika zu beseittgen, ehe er Wilson um Vermittlung bat.
Wenn Wilson sich als Vermittler anbietet , wird Deutschland
das Anerbieten annehmen und folgende Bedingungen stellen:
Errichtung eines unabhängigen Königreichs Polen , das ein
Bollwerk zwischen Rußland und Deutschland bilden soll: Ab-
tretung des größten Teiles von Kurland ; Autonomie für
Finnland ; Teilung Serbiens zwischen Bulgarien und Oester-
reich-Ungarn bei möglichster Abtretung eines kleinen Teiles
an Griechenland; Abtretung von Belgisch-Kongo an Deutsch-
land als Ersatz für die Räumung Belgiens ; Abtretung der
afrikanischen Kolonien Frankreichs an Deutschland als Ersatz
für die Räumung Nordfrankreichs; Zurückgabe aller afttka-
mschen Kolonien Deutschlands; Sicherung der 'Freiheit des
Meeres und der Unantastbarkeit des Pttvateigentums auf
See durch ern internationales Abkommen; Anerkennung der
Rechte der Juden in allen Ländern. Deutschland ist jetzt be¬
reit, einen ehrenvollen Frieden abzuschließenund die Entente
ist . verantwortlich gegenüber der zivilisierten Welt für den
Kneg seit August 1914. und für seine Fortdauer . Die Hearst-
pre,se bietet alles auf, um die deutschen Interessen zu för¬
dern. (Es wird sich erübrigen, auf die Phantasien dieses
Londonner Telegramms einzugehen, welches, wie das W.B
an zuständiger Stelle erfährt, vom Anfang bis zum Ende
auf Erfindung  beruht .)

Die it fts*5*S* H «rlft
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 6. Sept . (Amtlich.)
westlicher Uriegzschauplatz:
Es hat sich nichts Wesentliches ereignet. Ein feind¬

licher Doppeldecker  wurde an der Straße Menin-Avern
heruntergeschossen.

westlicher ltriegrschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Bon der Ostsee  bis östlich von Grvdno  ist die Lage

unverändert.  Der rechte Flügel nähert sich dem
Lunno und dem Rosabschnitt  nördlich

von Wolkvwisk.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Heeresgruppe ist unter Kampf mit feindlichen Nach-

hüten im Vorgehen und hat den Rosabschnitt  südlich
von Wolkowisk bereits überschritten . Auch die Sumpf¬
engen bei Smolanica (nordwestlich von Pruzana ) sinduberwunden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Der Angttff geht vorwätts.
Südöstlicher Uriegrschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Ober st e Heeresleitung.



Der österreichische amtliche Bericht.
Wien , 6. Sept . (W.B .) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Rriegrschauplatz: An der bessarabischen

Grenze  und östlich der Se re th Mündung  wiederholten
die Russen gestern ihre heftigen Gegenangriffe. Der Feind
wurde überall zurückgeworfen und erlitt große Verluste. An
der Sereth-Front und an unseren Linien östlich von Brodh
und westlich von Dubno ließ die heftige' Tätigkeit im Ver¬
gleich zu den starken Kämpfen der Vortage etwas nach. In
der Gegend von Tarnopol  wurde ven Russen eine ver¬
schanzte Ortschaft entrissen. Unsere östlich von Luck vordrin¬
genden Truppen haben nördlich von Olyka  unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen die versumpfte überschwemmtePuth-
lowka - Niederung  im Angriff überschritten. Die an der
oberen Jasiolda  kämpfenden k. und k. Streitkräfte war¬
fen den Gegner aus seinen letzten Verschanznngen südwärts
des Flusses heraus und gewannen an mehreren Stellen das
nördliche Ufer.

italienischer Rriegrschauplatz: Während die Italiener gestern
an der küstenländischen Front und in Kärnten im allgemeinen
untätig verblieben, entwickeln sie im Gebiete des Kreuz¬
bergsattels (südöstlich I n n i ch,e n) nach längerer Pause
eine heftige Artillerietätigkeit und versuchen dort an meh¬
reren Punkten sich unseren Stellungen zu nähern. Zu Jn-
fanteriekämpfen ist es bisher nicht gekommen.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  6 . Sept . (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Dardanellenfront  nichts von
Bedeutung. Der Feind beschoß in Zwischenpausenerfolglos
mit seiner Land- und Schiffsartillerie ünsere Stellungen von
Anaforta und Sedd ül Bahr. Unsere Artillerie verursachte
einen Brand in den Schützengräben und in dsn Artillerie¬
stellungen des Feindes bei Anaforta. Sonst nichts Wesentliches.

» 4 »

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 5. Sept.

lautet : Nachmittags:  Heute früh heftige Kanonade südlich
von Arras und im Gebiet von Vaillh. Besonders lebhafter
Kampf war an den Ufern der Somme in der Umgebung von
Frieses. Gegenseitige Kämpfe mit Artillerie und Schützen¬
grabenkampswerkzeugen in den Abschnitten von Quennevieres,
Vic und Nouvron. Unsere Batterien brachten an mehreren
Stellen die feindlichen Batterien zum Schweigen. Ziemlich
heftige Kämpfe in der Champagne nördlich des Lagers von
Chalons. In den Vogesen  hielt das Eingreifen unserer
Artillerie das deutsche Gewehrfeuer vor unseren- Stellungen
am Lingekopf an. — Abends:  Andauernd scharfe Artillerie¬
tätigkeit um Neuville, Roclinconrt, im Gebiet von Rohe
und an der Front in der Champagne zwischen Auberive und
Sonäin . In den Argonnen  sehr heftiger Artilleriekampf.
Ziemlich lebhafte Kanonade im Walde von Apremont und
nördlich Flireh. — An den Dardanellen  ist seit Ende
August in der Südzone der Halbinsel Ruhe. In der Nordzone
gestatteten mehrere ziemlich lebhafte Gefechte der Engländer
Fortschritte zu erzielen. — Vom 6. Sept . nachmittags :'
Im Laufe der Nacht heftige gegenseitige Beschießung mit
Artillerie aller Kaliber nördlich und südlich von Arras , von
Roclincourt bis Boetencourt. Zn der Champagne  im
Gebiete von Aubrive ziemlich heftiges Kanonenfeuer. In den
Argonnen  Minenkämpfe in Courtes-Chaussee. Unsere Flug¬
zeuge warfen Bomben auf die Kasernen von Dieuse und
Mörchingen.

Der russ i sche am t l i che Bericht  vom 5. Sept . lautet:
Am Eingang des Golfes von Riga  erschienen am 3. und
4. September wiederholt feindliche Erkundungswasserflugzeuge
oberhalb der Meerenge von Jrben und _warfen auf unsere
Torpedoboote Bomben. Diese verjagten die feindlichen Wasser¬
flugzeuge jedesmal mit Geschützfeuer. Auf dem linken Ufer
der Düna brachten die Deutschen Verstärkungen heran und
richteten ihre hauptsächlichsten Anstrengungendarauf, den Fluß-
übergang in der Gegend von F ri ed ri ch stad t zu erzwingen.
Infolge der Ungleichheit der Streitkräfte mußten unsere Trup¬
pen, welche nach einem hartnäckigen Kampfe am 3. Sept. bei
Linden auf das linke Flußufer gelangten, sich wieder nach
dem rechten Ufer zurückziehen. Nach genaueren Berichten über
den am 3. September bei Friedrichstadt stattgehabten Kampf
wurde der Rückzug unserer Truppen jenseits des Flusses durch
einen Brand der Dünabrücken verursacht, welcher durch die
feindliche Beschießung hervorgerufen worden war. In der
Gegend von Riga und Jacob stad  t beschränkten sich die
Deutschen darauf, unser Vorrücken zu hindern. In der Rich¬
tung von Wilna  hielten wir den Feind in den früheren Stel¬
lungen zurück. In der Gegend der Ortschaft Oranh jagten un¬
sere Truppen am 3. September die Deutschen aus dem Dorfe
Smalinki und machten dabei mehr als 200 Gefangene, da¬
runter Offiziere. Am Unterlauf der Meret schenk«  hiel¬
ten wir am 3. September unter schwierigen Verhältnissen,
einem Ansturm des Feindes stand, welcher durch seinen Vor¬
stoß drohte, unseren Truppen den Rückzug in die Gegend von
Grodno abzuschneiden. An der Njemenfront oberhalb Grodno
bis zum Jasioldaflusse bei Kartuska und Bereza  schlugen
unsere Truppen in der Nacht des 4. September sowie am fol¬
genden Tage in mehreren Abschnitten mit Erfolg einige An¬
griffe des Feindes zurück, dem es aber gleichwohl gelang, uns
gegen W ol kow y sk zurückzudrängen. Zwischen den Flüssen
Gorga und Sthr fuhr der beträchtlich verstärkte Feind am
Abend des 4. September fort, seine Offensive auf den Straßen
von Dubno und Rowno zu entwickeln. Auf dem rechten
Ufer des Styr und nördlich Dubno entspannen sich Begeg-
nungskämpfe. In Galizien  unternahm der Feind am
Serethflusse in den Gegenden von Tarnopol und Tlusk sowie
in der Gegend der Serethmündung und an beiden Ufern des
Dnjestr im Laufe des 1. September einen hartnäckigen Vor¬
stoß. Bei Tlusk wurden die hartnäckigen Angriffe des Fein¬
des trotz der ihm gesandten Verstärkungen von unserer Ar¬
tillerie und durch unsere Gegenangriffe zurückgewiescn. Wir
machten ungefähr 300 Gefangene, darunter einige Offiziere.
Die Kämpfe dauern fort.

Der italienische amtliche Bericht  vom 5. Sept.
lautet : Zusammenstöße kleinerer Abteilungen fanden statt auf
der Höhe Redival, im Strinotale (Noce), zwischen Serra-
valle und Marco, im Etschtal, in der Umgebung des Gipfels
von Cista und im Suganatal.  Ueberall wurde der Feind
gezwungen, sich unter Verlusten zurückzuziehen. Auf der Höhe
Redival  wurde eine Verschanzung zerstört: die Unsrigen
bemächtigten sich einer großen Menge von Munition und
anderem Kriegsmaterial, das vom Feinde zurückgelassen worden
war. Einer unserer Batterien gelang es durch treffsicheres
Schießen, ein Gerüst in Brand zu stecken, das der Feind
zu errichten im Begriffe war, um die Kuppel des Forts Doß
Sommo auf der Hochfläche von Folgaria ausbessern zu können.
Auf dem Karst  wurden an mehreren Punkten unserer Linie
Fortschritte erzielt und einige feindliche Verschanzungen be¬
setzt. Unsere Fortschritte sind besonders merklich- im Abschnitt
von Doberdo südlich der Straße , die nach dieser Ortschaft führt.

Im Laufe des 2. September entwickelte sich eine Unterneh¬
mung in der Zone von Dei Sei Bufi und führte zur Erbeutung
von 150 Gewehren, einigen Tausend^Patronen und anderem
Kriegsmaterial. Seit einigen Tagen wirft per Feind mit
größerer Lebhaftigkeit auf unsere Linien Kundgebungen, die
zur Fahnenflucht auffordern, und Kriegszeitschriften, die plumpe
Erfindungen enthalten. — Vom 6. September : Wiederholte
kühne Erkundungsunternehmungen unserer Truppen führten zu
Zusammenstößenmit feindlichen Einheiten, die sich vor den
entschlossenen Angriffen der Unsrigen zurückziehenmußten.
Aehnliche Gefechte von größerer Bedeutung fanden am 4.
September im Etschtale in der Umgebung von Marco, ferner
im Pellegrinv -Tale (Avisio) und in einer westlich vom Monte
Costa Bella gelegenen Ortschaft statt, wo wir einige feind¬
liche Schützengräben zerstörten. In der Niederung von Flitsch
griffen unsere Truppen die auf den Abhängen des Monte
Rombon aufgestellten feindlichen Abteilungen an und schlugen
sie in die Flucht. Sie drangen in die Verschanzungendes
Feindes ein und erbeuteten Waffen und Munition . Im Kori-
tenza-Tale (am oberen Jsonzo) war der Gegner im Besitz
eines Waldes geblieben, von dem aus er unsere Linien durch
sein Feuer belästigte. Eine unserer Abteilungen griff diese
Stellung an, verjagte den Feind daraus und besetzte sie stark.
Feindliche Flugzeuge versuchten wiederholt, uns in unseren
Stellungen anzugreifen, wurden jedoch überall von dem Feuer
unserer Abwehrgeschütze empfangen. Die raschen Gegenan¬
griffe unserer Luftgeschwader nötigten sie, sich schnell zurück¬
zuziehen.

vom östlichen Rriegrschauplatz.
Stockholm,  6 . Sept . Die Erschütterung der russischen

Dünastellung hat in Petersburg verzweifelte Stimmung her¬
vorgerufen. Die wilde st en Gerüchte  liefen bald um.
Gestern nachmittag verlautete hartnäckig, daß General Rußkis
bei Riga stehende Armee vernichtend geschlagen und Riga be¬
setzt sei. Die Deutschen befänden sich schon auf ungehindertem
Vormarsch gegen die Hauptstadt. Zahlreiche Verhaftungen wur¬
den vorgenommen. In später Abendstunde erschienen Extra¬
blätter mit einem Dementi. Von informierter Seite wird
behauptet, daß die Frontretse des Zaren lediglich fingiert sei,
um die Verlegung der Residenz zu perheimlichen.

vom südöstlichen Rriegrschauplatz.
Czernowitz,  6 . Sept . (T .U.) Die Offensivoperation

unserer Truppen im Dnjestrgebiet dauert unter heftigen
Kämpfen an. Der Drehpunkt der Aktion ist der Oknaabschnitt:
er erstreckt sich aber gleichzeitig südöstlich und nördlich des
Dnjestrgebietes. Nach vorheriger artilleristischer Vorbereitung
ging unsere Infanterie am 2. September zum Angriff über
und warf den Feind nach heftigem Widerstand aus mehreren
Stellungen . IM Raume Wassilet war der Kampf sehr er¬
bittert. Unsere Truppen erstürmten mehrfach verschanzte rus¬
sische Stellungen und drangen in die 21/2 Meter starken be¬
festigten Schützengräben ein. Die Russen gingen angesichts
dieses heftigen Angriffes fluchtartig unter den schwersten Ver¬
lusten zurück. Die Infanterie erreichte hier jene feindlichen
Stellungen am linken Dnjestrufer, wo sich bei Beginn des
Angriffes die feindliche Artillerie befunden hatte.

vcm südlichen Rriegrschauplatz.
Wien,  6 . Sept . (W.B.) Aus dem Kriegspressequar¬

tier wird gemeldet: Berichtigung zum italienischen Kriegs¬
bericht vom 3. September : Monte Chiadenie, Bladner Joch
und Monte Peralba sind nach wie vor inünseremBesitz.
Es ging im ganzen Abschnitt kein Fußbreit Land- ver¬
loren. Am 1. September versuchte der Feind einen An¬
griff auf das Bladner Joch und Monte Peralba , wurde aber
mit Verlusten abgewiesen. Im Fleontale anzündeten und
verbrannten unsere Erkundungsabteilungen Casera Fleone
ins. und Casera Sissonis teilweise. In den letzten Tagen
schlichen sich Erkundungsabteilungen in der Nacht an die
Drahtverhaue der Deckungen bei Casera Sissonis heran
und brachten dem Feind durch Gewehrfeuer und Handgrana¬
ten Verluste bei. Ter Monte Avanza war stets in ita¬
lienischem Besitz, uno niemals wurde von uns eine größere
Kampfhandlung gegen ihn unternommen ; nur kleine geschickt
geführte Erkundungsabteilungen wurden wiederholt gegen
den Sattel zwischen dem Monte Avanza und Monte Chia¬
denie zur Beunruhigung des Gegners Vorgetrieben.

Der llnterseebootskrier.
Berlin , 6. Sept . (W.B. Amtlich.) Laut Meldung eines

unserer U-Boote, das mit „U 27" auf See zusammengetroffen
ist, hat letzteres Boot etwa am 10. August einen älteren
englischen kleinen Kreuzer  westlich der Hebriden
versenkt.

„U 27" selbst ist nicht zurückgekehrt; da es seit längerer
Zeit in See ist, muß mit seinem V er l u st gerechnet werden.

Am 18. August 7 Uhr nachmittags ist wiederum ein
deutsches Unterseeboot  von einem englischen Passa-
gierdampfer  mit Geschützen beschossen  worden . Das
U-Boot hatte versucht, den im Bristol -Kanal angetroffenen
Dampfer durch einen Warnungsschuß zum Anhalten zu
bringen.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine : Behncke.
Der Untergang der „Hesperian ".

Amsterdam,  6 . Sept . (W.B.) Ein hiesiges Blatt
meldet aus Newhork: Die torpedierte „Hesperian"  be¬
fand sich auf der Ausreise. Unter den 314 Passagieren
befanden sich Major B a r r o s , 12 Offiziere und 35 Mann
eines kanadischen Bataillons , die alle verwundet waren und
zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit nach Kanada zurück¬
kehrten. Ter Major erzählt , daß er zähn Minuten vor halb
9 Uhr abends mit einigen Offizieren auf Deck faß, als
plötzlich eine laute Explosion stattfand . Das Schiff wurde
heftig erschüttert. Eine 50 Meter hohe Wassersäule fiel
auf Teck. Die Frauen und Kinder wurden zuerst in die
Rettungsboote gebracht. An Bord herrschte vorbildliche Ord¬
nung..— Der amerikanische Konsul von Queenstown  be¬
richtet, daß bei der Torpedierung des Dampfers „Hesperian"
keine Amerikaner  ums Leben gekommen seien. Tie
Reeder erklären, daß niemand umgekommen sei. Daß das
Schiff absichtlich torpediert worden sei, gehe aus den Mit¬
teilungen der Passagiere hervor. Viele begaben sich nach
dem Essen auf Teck, wo sie in dem Glauben , daß sie die
Gefahren überstanden hätten , über die angenehme Reise
sprachen. Plötzlich wurden die Teckstühle durch eine heftige
Erschütterung umgeworfen, und bald darauf fand eine Ex¬
plosion statt. Eine große Wassersäule, die bis zur Höhe
der Masten emporstieg, fiel auf Teck nieder, wo alle durch¬
näßt wurden. Der Kapitän habe schnell angeordnet, die
Boote herabzulassen, in welchen erst die Frauen und Kin¬
der und darauf die anderen Passagiere Platz genommen
hätten, während der Kapitän und die Offiziere an Bord
geblieben seien.

* 4- 4-

London,  6 . Sept . (W.B ) Lloyds Agentur meldet:
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Tie norwegische Dreimasterbark „Glim " ist verse
worden. Tie Besatzung von 14 Mann wurde wohlbehâ '
gelandet . — Der dänische Dampfer „Fro  e" wurde be
senkt.  Ter Kapitän und 18 Mann der Besatzung wu
gerettet.

L o n d o n , 6. Sept . (W.B.) Reutermeldung . Ter en
lische Dampfer „Cymbeline " Ist versenkt
den. 31 Mann von der Besatzung wurden gelandet, 6
tot, 6 verwundet.

London,  6 . Sept . Tie „Daily News" meldet, daß
einzige Mann  an Bord des „Hesperian", der das llI -aerlii
terseeb oot  gesehen hat (oder gesehen haben 'will), gorrie
Mann war , der die Wache hatte. Et hübe dcS.MnterMK̂ tiqt, das
hoot auf eine kurze Entfernung geseheü und habe Hj'r  px
Kapitän gewarnt . ' . ermoröu«

Kleine Mitteilungen. W g 0 n  fta
Berlin,  6 . Sept . Im Hinblick auf die Züricher sHchren aus

düng über eine Einberufung der in der Schweiz lebendKw Stadt
Rumänen zum Heeresdienst wird der „Voss. Ztg." cĥerstag ern
hiesiger zuständiger Stelle versichert, daß den in DeutsF
land  lebenden Rumänen kein Einberufung ; ^ der¬
bes eh  l zugegangen sei. L»m 30 Am

Hamburg,  6 . Sept . Der große Hamburger Senx̂ ' polnisch
beschloß im Einvernehmen mit dem Senat von Lübeck utmrlrsame Bk
Bremen die Stiftung eines besonderen Ehrenzeichens f n̂ ' ;m
Anerkennung besonderer Verdienste Einzelner im KriMygg ĝ wali
Tie Auszeichnung erhält die Form des früheren HanseaMsttung der
Kreuzes. Tie Auszeichnung ist deshalb bemerkenswert, jf re  gr
die Senate der Hansastädte bisher weder einen Orden
liehen noch annahmen.

Kopenhagen,  6 . Sept . (W.B.) Ter achte nordij
Friedenskongreß ist eröffnet worden.

Zürich,  6 . Sept . Nach römischen Blättermeldui
sind belgische Genietruppen nach Rußland
gangen, um in den dortigen Waffen- und Munitionsfaby
Hilfe zu leisten.

» » *
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Ein vergebliches Bemühen.
Wien,  6 . Sept . (W.B.) Gegenüber der Behaupt

des „Daily Chronicle ", daß Deutschland
Oesterreich  vereinbart habe, einen Streit mit I
bien  vom Zaune zu brechen, bemerkt die „Neue
Presse" : Wenn dies der Fall gewesen wäre, hätte es
höchst friedliebende Rußland leicht gehabt, sich dieser
Hinterlist zu entziehen, denn die von dem „Daily Chroni
als so friedliebend dargestellten russischen Autoritäten ki
ten nach der von Serbien angestifteten Ermordung
Thronfolgers und seiner Gemahlin, wenn sie den
den wirklich wollten, erklären, daß die serbische Regier
den auf den Krieg lauernden Wiener und Berliner
schmieden einen allzu willkommenen Vorwand bot, ,
sich Rußland hüten Müsse, in die Falle 8» gehen,
verhielt sich aber die russische Regierung bekanntlich
Sie ließ den ganzen panslavistischenChor in Tätigkeit
und dieser behielt an den entscheidendenStellen die
Hand, weil die Haltung Englands zum Kriege ermut
Darin liegt ja die große Schuld Greys, daß er dieser P,
das Spiel erleichterte. Er wußte, daß im Februar
unter russischer Führung das Balkänbündnis geschlo
worden war, das den Krieg gegen Oesterreich in Betv
zog, daß die russische Probemobilisierung für den
schon seit Mai vorgesehen war, und daß nach Au
des Balkankrieges die russische Kriegspartei eine Lage
beiführte, die schon im November 1912 die Gefahr
Zusammenstoßes in die nächste Nähe rückte. Eben da
vereinbarte jedoch Greh in dem bekannten Briefwechsel
Cambon die Grundzüge des englisch-französischen Krö
bündnisses, mit welchem er zweifellos zeigte, auf wel
Seite die Engländer im Falle einer Verschärfung des
tes im Orient stehen würden, und gab Rußland und
reich den Ansporn zu weiterem Vorwärtsdrängen,
sowenig konnte Greh unbekannt sein, daß Poincaree
Führer der chauvinistischen Bewegung war, daß das
zur Wiedereinführung der dreijährigen Dienstpflicht
zufällig etngebracht worden war, und daß die schwere
düsterung der allgemeinen Lage Deutschlands zu einer!Heet
Vermehrung veranlaßte . Wenn man Oesterreich den
derbaren Vorwurf macht, daß es die einzige Macht
die aufbrauste, so vergißt man wohl, daß Oestecreich-Un
die einzige Großmacht ist, die an den Balkan angr
und daß dessen Zustände damals nach dem russischen P!
umgestaltet werden sollten. Es bleibt ein vergebli
Bemühen , Greh  von der Mitschuld an der Urh
schuft des furchtbaren Kampfes los sprechen  zu
aus dem England und seine Verbündeten als Best
hervorgehen.

Die Geiseln in Frankreichs Händen.
Basel,  6 . Sept . (W.B.) Tie Basler Hilfsstelle

Geiseln erklärt in den „Basler Nachrichten", daß
den kürzlich gemeldeten Standpunkt der französischen
gierung als verfehlt betrachtet. Das Kriegsrecht Verb
nicht nur eine anständige Behandlung der Geiseln, so
auch ihre alsbaldige Freilassung , sobald der Zweck,
lich die Sicherung gegen Erhebungen und sonstige
digungen seitens der Bevölkerung fortfällt , spätestens
das okkupierte Gebiet wieder an die Gegenseite Verb
geht. Ties trifft zu für den größten Teil der Verschb
ten, da der Sundgau seit zehn Monaten wieder in deuts
Händen ist. Ter von dem Botschafter mitgeteilte
zu der ablehnenden Haltung Frankreichs befremdet,
ja gerade Frankreich das Bestehen eines Notstandsr
Deutschlands, als es sich über die belgische Neutra!
mit Rücksicht auf, von den übrigen Garantiemächten droh
Gefahren hinwegsetzte. Unter allen Umständen müssen
wenigstens diejenigen Geiseln, deren weitere Zurückhab
eine Unmenschlichkeit ist, wie die Trennung der Mütter
kleinen Kindern und die Gefangenschaft von Frauen
alten und kranken Männern , über die dem Botschafter
Liste überreicht wurde, nun endlich unverzüglich ihre
heit wiedererlangen.

Mißratene Gemüse- und Kartoffelernte.
Paris,  6 . Sept . (W.B.) Das Amtsblatt verö

licht eine Bekanntmachung, die besagt, daß die Ernte
" emüse und Kartoffeln  infolge der ungünstigen
terungsverhältnisse , die die Entwicklung von Kryptog
krankheiten begünstigen, und infolge des Mangels von
beitern mit einem Minderertrag  abschließen '
Ohne beunruhigend zu sein, fordere doch die Lage,
Maßregeln schon jetzt getroffen werden. Vom 15. Sepie
an werde daher eine Genehmigung zur Ausfuhr
Kartoffeln und Gemüse nicht mehr gewährt

Jnstiz in der Fremdenlegion.
Der Pole Adamozowski, der als Freiwilliger in

ranzösischen Fremdenlegion diente, wurde in Gourr
durch Urteil des französischen Feldgerichtes zum Tode
urteilt und erschossen. Adamozowski war Sozialdei
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iidi ' urd) Agitation seiner französischen Genossen!
i« die Fremdenlegion verleiten. Dieser Tage(T4nM-itt in die Fremoeiuegron oertcitc».

er mit einigen anderen den Befehl, die FLsilierunghrclr er m (u.Auäta Admo-
SÄÄ ^ ^ ffen durMuführen . Admo-
trhi  trorf den Karabiner weg und ging mit fernen acht

radm auf die Seite der Verurteilten . Dafür wurden
neun  unter ihnen der bekannte russische SozialistIfe neun,  unter ihnen . — - ■-

1 Ort und Stelle erschossen..moszhn, an
' *>«&.
das n

Untei
>abe

Eine Erfindung.
Berlin,  6 . Sept . Der „Lok.-Anz." meldet aus Chiasso:Seritn,  o . "

UV Corriere della Sera " erklärt sich zu der Feststellung er-
äd-tigt daß der P a p st kein Handschreiben und leine Bot-
datt für den Frieden an Präsident Wilson  gesandt hat.
rmordung des Stadthauptmanns von Petersburg.
Konstantinopel , 5. Sept . Nach amtlichen Nach¬

ten aus Petersburg , die über Athen kommen, ist
: Stadthauptmann von Petersburg  am Don-
stag ermordet worden.

Die Flüchtlingsfrage.
Petersburg,  6 . Sept . (W.B.) In der Tumasitzung

in 30. August wurde die Frage der Flüchtlinge erörtert,
w polnische Dumamitglied Swentzitzki. legte gegen die ge-
ktsame Vertreibung der polnischen Bauern Verwahrung
i. Zm Kreise Plonsk wurden von 25 000 Einwohnern über
(XxTgewaltsam vertrieben. Der Redner hob die feindliche
llrung der russischen Bevöllkerung gegen die Flüchtlinge
d ihre grausame Behandlung durch die Behörden her-

■t . Januschkewitsch(Kowno) führte aus : Tie Flüchtlinge
«ten nicht um Gnade, sondern verlangen ihr Recht, da sie

nordishewaltsam fortgeführt worden sind. Das ganze Land gleiche
iner Wüste, das ganze Land sei an den Bettelstab ge-

eldung,rächt. Nicht das Volk sei geflüchtet, sondern nur die
n d abDadthauptleute und die Gouverneure. Ter jüdische Ab-
sfabrHordnete Friedmann erhob gegen die rücksichtslose Behand-

ung der jüdischen Flüchtlinge Einspruch, die schon Anfang
pai aus Kowno und Wilna vertrieben, nach Sibirien ge¬
ährt , als Verräter gestempelt und von einem Gouverne-
nent ins andere abgeschoben wurden. Tie Behörden hätten
^ogar verboten, ihnen Wasser zu geben.

Abgewinkt

!aupt
n d
it S§
ne F«j Bukarest,  6 . Sept . (W.B.) Tie „Jndependance Rom
: es dgaine" schreibt: Unter den vielen europäischen Blättern , die
>er böstlch in letzter Zeit mit Nachrichten und Besprechungen über
hronictzie rumänische Politik  beschäftigen, finden wir auch
en kvUas „Iournal de  Gentzve ", das in letzter Zeit Mehr¬
ung tzls einmal Meldungen über die rumänische Politik der
\ j-j 111fTrh ch Firtf htö ttiöftr nXat*

elle _ _

i)en ä in : Ter bekannte schwedUck̂' meldet  aus Stock-
aerla seordnete Professor Kielten ^ Hf^ trker und Reichstas-
wnWda " .- schreibt tn „Nya Tagligt Alle-

f, nä n bricht der iaanul'  ~ r?t ein  NM' ischer
e S I suchen da nich/ die Gelea^ m"^ Schwedens an, denn
rs w Schicksal, das an uns« eÄ ^ ^ /? uns : Es ist
verlo ers aussehen, und die ĝ rFar!-0^ *' ®ieIeä toirb  dann

et,

enrlicht hat, die mehr oder weniger voreingenommen sind,
^r können ihre Leser vor den verschiedenen Anschauungen
der die Haltung Rumäniens nur warnen. Ihnen liegen
nrweder starke Einbildungskraft oder mehr oder weniger
schickt verborgene Wünsche zu Grunde. — Die Meldung der
^ndependance Roumaine " bezieht sich offenbar auf die
pchricht des „Journal de Geneve", daß eine Verständigung
nschen Rumänien und den Vierverbandsmächten zustande-
ckommen sei, daß Rumänien auch die freie Wahl des
tttpunktes für sein Eingreifen behalte, sich indessen bindend
^Pftichtet habe, keine Munition durchzulassen.

Die griechisch-serbischen Verhandlungen.
K ü/ " , 6 Sept (W.B.) Die Köln. Ztg." meldet aus

t h e n . Gestern teilte der Ministerpräsident dem serbischen
»sandten die Antwort Griechenlands  zu dem Ent-
usse Serbiens  mit , gewisse Gebiete an Bulgarien ab-
reten Die Antwort ist von dem aufrichtigen Bestreben

verbündeten Serbien entgegenzukommen, und
^ucht nur den einzigen Vorbehalt, daß die Lebens-
Abn nicht angetastet werden. Im besonderen beziehen
den^ nŵ v ' ' Inlands auf zwei Punkte , nämlich
den Hinweis darauf , daß der Abschnitt Gewgeli-

if/rtw wrw * 2 * in griechisches Gebiet hineinreichende
'" avebilder , nicht an Bulgarien abgetreten werden dürfe

»teto Mf ! &Ftefe§  ® eÖiet nur  unter der Voraussetzung
zn̂ iten Balkanknege aufgab, und auf den Hinweis da-
' - erbien ' Lf ’V 9 u n 9 fischen Griechenland
naiti^ b^behalten werden möge. Dies bedeutet, daß
n a sti r bei Serbien verbleiben müsse. "
^ Drohungen gegen Serbien.

'ärten/daß Zne ^Antwor? - ^ ltrage ihrer Regierungen
lwendungen a( H i a mit  irgend welchen
bisherigen Belieb ul  f” 6ien§ ungesehen  würde,
d) en . Darauf gab Pasitsch seine Je "« -? / 2 " bzu -

e wurde erst am i . 4  emtKi ' ° Die
-gujewatsch behoben ^ rch einen Kronrat in
- festgelegt wuL ^ ber  endgültige Text derle festgelegt wurde.

Schwedens Schicksalsstunde.

verlo ers aussehen, und die s „ Far Pft' vieles wird dann
rschlMert, sich in elne Großn achtivE .v "" '"g'r ^ e mit Recht
>eutst l neue Antriebe aefteTTt « 1 tif  mnzulas,en, wird voruiivf « h,uc  rnirrteDe aefterrf uui

Gru mürnds endgültige Selbst'änw^ -E. man was man wolle
t, »̂ Sicherheit Schwedens für ble  Bedingung für

»srech lhe Bedingung wir nicht in P^̂ /unstigen Zeiten, ohne
:iten füuu. u nmir in Ruhe an unseren Aufgabenttratt eiten können. ' Und soHd die unseren Aufgaben

roh« gerollt wird, fühlen wir dast S^age von außen
en ab agen hat . Wir suchen nicht diew Stunde ge-
chaltj mt .zu uns . Tann wollen wir mî ^ ^ ' "'^ ' siehalt» Mt .zu uns . Tann wollen wir mv m' -? '^ de, aber sie
iter vBvedi,chen Namens und Erbes uns unseres
en ^ em Posten nicht Weichen." ~ rbt9 ^igen und auf
ter  Ei » politisches Attentat.e «n ■ r V " . . . t,a,es Attentat

ffiai [ an £», 6. Sept. Wie der Teeeo v-en errahrt. wurw. "S. c. °f°. ' erfährt / tonriJe auf den 'LuL - ^ ^ex a n-
) cha gestern abend in Kairo am Fathi

inmu.« ÄÄ5

S nicht trafen . Ter T äf ° ^ " ^ "̂ ^ den Täter
w des Ministers gibt zu " 6r ^t . Der

- - !- «rot zu Besorgnissen  keinen Anlaß.

Berlin  6 ^
'Bekannt!nach? na '-̂ T "? eichsanzeiger" ent-

Preutzen ist am 4 ['  f te  Prinzessin Adalbert
imSSZVi  tan

U" verichiedon ist £  Worden, welche nach der
»edenstellend. ' Besmden der Prinzessin ist

Tagernachrichten.
Stuttgart,  6i . Sept . ,?Jn Mühlacker iĵ heuie Dor-

mittag die Fabrik DeMßchs Hotzmehüverke, dorm. Julius Hiller
und Co. vollständig, niedergebrannt . Das Feuer entstand
durch eine starke Mehlgang-Explosion, welche das Dach ab-
hob und das Fabrikgebäude mit einem Schlage in Flammen
setzte. Der Schaden ist bedeutend. Die Fabrik war das
größte Unternehmen dieser Art in Deutschland und stand
init einem Werte von Mk. 350000 zu Buch.

Bonn,  6 . Sept . Das außerordentliche Kriegsgericht
verurteilte am Samstag die Witwe Agnes Hö fe r aars Sengst
borf, die am 12. Juli die mit ihr im selben Hause wohnende
Frau Gottfried Schönefeld durch 23 Beilhiebe getötet und
sich ihres Geldes bemächtigt hat, wegen Mordes zum Tode.
Tie Angeklagte bestritt, der Ermordeten irgendein Leid zu-
gefügt zu haben. Tie Mordtat wurde ihr aber durch In¬
dizienbeweise (Blutspritzer im Gesicht und an den Klei¬
dern, das blutige Beil, das im Stalle , der Angeklagten
versteckte gestohlene Geld) nachgewiesen.

S a l z b u r g , 6. Sept . Ter 60 jährige Bürgermeister
Trucker von Frohnberg bei Schwandors hat sich in einem
Eisenbahnabteil zwischen Salzburg und Neukirchen erschos¬
sen. Als man seine Frau von der Tat verständigen wollte,
wurde sie mit einem Schuß in der Schläfe tot ausgefunden.
Nach Vorgefundenen Briefen ist anznnehmen, daß Trucker
erst seine Frau getötet und dann den Eisenbahnzug be¬
stiegen hat. Er dürfte die Tat in einem Anfall von Geistes¬
störung verübt haben. ,

Berlin,  6 . Sept . Die „Bossische Zeitung " meldet aus
Wien:  Ter Schuhwarenhändler Neuron  ist , weil er Mi¬
litär stie fe  l , die als unbrauchbar von der Einkauss-i
kvinmisfion zurückgewiesenworden waren , an eine Preß-
burger Firma behufs Lieferung an das dortige Infanterie-
Regiment weiter verkaufte, zu 15 Jahren schwerer,
Kerkers  verurteilt worden.

Newport - News,  6 . Sept . (W.B.) Reutermeldung.
Das Kornmagazin der Chesapeake- und Ohiobahn, das auf
eine Million Dollar geschätzt wurde, ist mit 500 000 BushelsKorn verbrannt.

lokales»

.Mehlversorgung des Dillkreises. ^Der
Antrag des Dillkreises auf Genehmigung der Selbstwirt¬
schaft mit Brotgetreide gemäß 8 26 der Bundesratsverord¬
nung vom 28. Juni b. Js . ist vom Minister des Innern
genehmigt worden. Der Kreis wird daher im neuen Ernte-
ja-hr nicht mehr durch die Kriegsgetreidegesellsch-ast (jetzt
Reichsgetreidestelle) in Berlin mit Mehl versorgt werden
sondern den ihm gesetzlich zustehenden Mehlbedarf selbst
durch die Mühlen des Kreises ausmahlen lassen. Tie
selbstproduzierenden Landwirte (Selbstversorger) werden wie
bisher mit eigenem Getreide abgefunden, soweit dieses reicht.
Die den Selbstversorgern zustehende Getreidemenge ist vom
i.  September ab von 9 auf 10 Kilogramm Pro Kopf und
Monat erhöht. In dieser Menge ist die bisherige Zu¬
lage für körperlich schwer arbeitende Personen mit ent¬
halten, sodaß den Selbstversorgern eine Zulage von 50
Gramm pro Kopf und Woche vom 1. September ab nicht
mehr gewährt werden kann. Tie Selbstversorger dürfen nur
mr die Zeit vom 1. September 1915 bis 15. August 1916
Brotgetreide als Mundvorrat behalten, und zwar stehen
ihnen für diese 111 /2 Monate insgesamt pro Kopf nicht
mehr als 115 Kilogramm Brotgetreide zu, wer mehr be¬
hält , macht sich strafbar. Das für die unversorgte Be¬
völkerung erforderliche Brotgetreide wird im Aufträge der
Kreisverwaltung seitens der Gemeindebehörden, denen sach¬
verständige Berater aus dem Handelsstande an die Seite
gestellt werden, in der Gemeinde aufgekauft, gelagert und
in Monatsraten vermahlen. Und zwar darf nur soviel
Brotgetreide vermahlen werden, daß auf den Kopf dev
unversorgten Bevölkerung eine Tagesmehlmenge von 225
Gramm entfällt . Bon diesen 225 Gramm werden.200 Gramm
wie bisher den Verbrauchern zugeführt, sei es, daß die
Verteilung unmittelbar an die Verbraucher erfolgt , was
für die kleineren Gemeinden das Zweckmäßigste ist, sei es,
daß das Mehl durch Vermittelung der Bäcker und Händ¬
ler in den Berlehr gegeben wird. Im letzterem Falle müssen
die Gemeinden eitle genaue Brotkarten - oder Brotbücher-
wntrolle einführen. Die nicht verteilten 25 Gramm pro
Tag und unversorgten Einwohner verbleiben den Gemein¬
den als Reserve, um daraus die Mehlzulagen für die schwer
arbeitenden Personen , soweit diese nicht Selbstversorger sind
££ bestreiten und um nach Möglichkeit auch den Wirt-
schäften etwas Mehl zuzuweisen. Eine Zuteilung von Ge¬
treide anstelle von Mehl an die Unversorgten, wie sie viel¬
fach gewünscht wird, ist gesetzlich nicht zulässig und darf auch
in Ausnahmefällen nicht erfolgen; alle dahingehenden An¬
lage müssen daher abgelehnt werden. WaS die aus dem
Vermahlen ^des Getreides gewonnene Kleie betrifft , so be-

übriaen wiihalten die Selbstversorger ihre Kleie. Im übrigen wird die
Klere innerhalb des ganzen Kreises gleichmäßig auf die
Gerne rüden nach Maßgabe der im Oktober neu festzustel-
lenden Viehzqhl verteilt werden, wobei der Anteil der
Selbstversorger in Anrechnung gebracht wird . Innerhalb
der Gemeinden ist die Verteilung in gleicher Weise zu regeln.
Zur Unterstützung Des Bürgermeisters bei der Regelung
der Mehlversorgung ist in jeder Gemeinde eine Getreide-
kommission zu wählen, der nicht nur Landwirte angehören
wuen . Es ist zu hoffen, daß sich überall auch Beamte und
Kaufleute finden, die sich in den Dienst ihrer iGemeinde
I: . » urw bei Lösung der schwierigen Aufgabe mithelfen.
Vie Getreidekommission hat u. a. auch den Mehrpreis fest-
zusetzen und da, wo das Mehl den Händlern und Bäckern,
/'d^ lassen wird, mit diesen den Verkaufspreis für Mehl
)owohl als auch für Backwaren zu vereinbaren . Es kann
^ r^ ^ ^ ^ lhaft sein, daß dieser Preis nach Beginn der
Selbstwirtschaft, d. h. vom 16. September ab, erheblich
niedriger sein wird als bisher.

Erlei chterungen für Zeichnungen auf die
DQrauf' daß es als eine

. dslntzt für Jedermann zu betrachten ist, sich nach
Möglichkeit an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu be-
6 n « ?n' re-Ct -i te  Direktion der Nassauischen Landes-
u " tu" 9.el öetroffen, welche eine solche Beteili-

g ng möglichst erleichtern ,ollen. Neben den Kapitalisten sind
m erster Linie die Sparer , die in der Lage und berufen

nnv, bei der Zeichnung tätig mitzuwirken. Die Nass « uische
^darkasse  verzichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung

r Äundrgungsfnst, falls die Zeichnung bei einer ihrer 200
na,,en oder den Kommissaren der Lebensversicherungsanstalt
“ rol9t- Die Verrechnung auf Grund des Sparkassenbuchesge-
Ichieht w, daß kein Tag an Zinsen verloren geht. Uw auch
^ "lbnigen, die z. Zt. nicht über ein Sparguthaben oder über
oare Mittel verfügen, solche aber in absehbarer Zeit zu er¬
warten haben, die Beteiligung an der Zeichntmg zu erleich¬

tern, werden Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren,
die von der Nassauischen Sparkasse beliehen werden können,
zu. dem Zinsscktz der Darlehenskasie (5V4 Proz .), gegen Ver¬
pfändung von Landesbank-Schuldverschreibungenzu dem Vor¬
zugszinssatz von 5 Proz. gewährt. Dagegen Hhpothekengelder
zum Zweck der Zeichnung nicht zur Verfügung gestellt werden,
da sich der Hhpothekenkredit nicht für solche Fälle eignet und
die zur Verfügung stehenden Mittel zur Befriedigung des nor¬
malen Hhpothekenkreditbedürfnisses bereit gehalten werden müs¬
sen. Die Kriegsanleihen nimmt die Nassauische Landesbank
unentgeltlich bis 31. Dezember 1916 in Verwahrung und
Verwaltung (Hinterlegung) und berechnet von da an nur
die für die Hinterlegung von Landesbank-Schuldverschreibun¬
gen z. Zt. geltenden Vorzugssätze. Die Zeichnung auf die
Kriegsanleihe kann nicht nur bei der Hauptkasie der Nass.
Landesbank in Wiesbaden (Rheinstmße 42), sondern auch bei
sämtlichen 28 Landes bankstellen,  den 170 Sammel-
stellen der Nassauischen Sparkaffe, sowie bei den Kommis¬
saren der Naffauischen LebeWversicherungsanstalterfolgen. Da
sich die Zeichnungsfrist bis zum 22. September erstreckt, so
wird dringend empfohlen, die Zeichnungsanmeldungen nicht
auf die ersten Tage der Zeichnungsfrist zusamwenzudrängen,
damit eine ordnungsmäßige Abfertigung der Zeichner ermög¬
licht wird. Die Zeichnungen bei der Nassauischen Landesbank
und Sparkasse betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 7188
Posten im Gesamtbetmg von über 27 Millionen , bei der
zweiten Kriegsanleihe 18208 Posten im Gesamtbetrag von
über 42 Millionen, einschließlich der namhaften Beträge, die
von dem Bezirksverband, der Naffauischen Brandverficherungs-
anstalt, der Naffauischen Landesbank und Naffauischen Spar¬
kasse selbst gezeichnet wurden. Für die dritte Kriegsanleihe ist
der gleiche Zeichnungsbetrag vorgesehen. Es darf erwartet
werden, daß auch die Bezirkseingesessenen sich wiederum in
gleicher Weise wie bei der zweiten Anleihe an der Zeichnung
beteiligen und damit dem Paterland einen wichtigen Dienst
leisten, sich selbst aber eine günstige Kapitalanlage sichern.

— E rhöhungderFamilienunter st ütz ringen.
Die Reichsregierung ist, wie die „Neue politische Korrespon¬
denz" mitteilt , gegenwärtig mit Erwägungen über die Er¬
höhung der Mindestsätze der Familienunter¬
st ütz ungen  der im Kriegsdienst stehenden Wehrpflichtigen
beschäftigt. Bei diesen Unterstützungen handelt es sich um
recht beträchtliche Summen. Im ersten Kriegsjahre sind
bereits nicht weniger als 796 Millionen Mark für die
Familien aufgewendet worden. Soweit sich übersehen läßt,
wird die Summe der Familienunterstützungen eine weitere
Steigerung erfahren und nunmehr monatlich etwa 100
Millionen Mark  erreichen . Das Gesetz unterscheidet
zwischen Sommer- und Wintersätzen. Die Reichsregierung
hat inzwischen bereits die Liefernngsverbände verpflichter,
in diesem Sommer die erhöhten Wintersätze zu zahlen. Vor¬
aussichtlich dürfte jetzt eine weitere Erhöhung um 20 bis
25 PCt. des gegenwärtigen Satzes erfolgen.

— Verkehr mit Hülsenfrüchten.  Zu der Be¬
kanntmachung über den Verkehr mit Hülsenfrüchten vom 26.
August 1915 wird uns von unterrichteter Seite geschrieben:
Tie Verordnung erstreckt sich auf in- und ausländische Hül¬
senfrüchte aus der diesjährigen oder früheren Ernten . Der
in der Bekanntmachung genannte 1. Oktober bezieht sich
nur auf die Anzeigepflicht; ein Verbot des Absatzes von
Hülsenfrüchten an andere Stellen oder Personen als an
die Zentral -Einkaufsgesellschaft in Berlin besteht seit dem
27. August, dem Tage der Ausgabe der Nummer 111 des
Reichsgesetzblattes, in dem die Bekanntmachung erschienen
ist. Die vor diesem Tage geschlossenen Kaufverträge über
Bohnen, Erbsen, und Linsen aus der inländischen Ernte
1915 sind nach der Bekanntmachung vmn 26. August 1915
nichtig, soweit die Verträge nicht bereits seitens der Ver¬
käufer erfüllt sind. Ferner scheint in weiten Kreisen ein Irr¬
tum darüber zu bestehen, was unter Hülsenfrüchten im Sinne
der erwähnten Bekanntmachung zu verstehen ist, obwohl der
Paragraph 1, Abs. 2 unter Nr. Ibis 7 alle Ausnahmen genau
aufzählt . Keine dieser Nummern erwähnt etwas von ge¬
schälten, gespaltenen oder zerkleinerten Erbsen, Bohnen und
Linsen. Daraus folgt, daß sich die Verordriung auch auf
derartig bearbeitete Hülfenfrüchte erstreckt. Jedoch ist für
derartig verbesserte Produkte bei der Abnahme durch die Zen¬
tral -Einkaufsgesellschaftdie Zubilligung eines angemessenen
Schällohnes usw. nicht ausgeschlossen.

— Der Schuhmacher und die Ledernot.  Wie
der Bund Deutscher Schuhmacher-Innungen mitteilt , wurde auf
einem in Halle abgehaltenen Deutschen Schuhmacher-Ober-
meistertag die für das Publikum und den Schuhmach>er gleich
wichtige Lage auf dem Ledermarkt  einer eingehenden Er¬
örterung unterzogen. Es gelangte hierbei besonders zum Aus¬
druck, daß es nicht , wie vielfach angenommen wird, der
Schuhmacher ist, der die Schuld an den hohen Preisen für
Schuhmacherarbeitenträgt. Aus uns vorliegenden diesbezüg¬
lichen Entschließungen entnehmen wir, daß das Reichsamt
deEs Innern ersucht werden soll, auf einen baldigen Abbau
der festgesetzten Mchtpreise hinzuwirken. Des weiteren wird
den Innungen empfohlen, den örtlichen Verhältnissen ent¬
sprechende, genau kalkulierte Mindestpreise  festzusetzen.
Die Innungen und Verbände sind also dauernd bemüht, eine
Verringerung der Lederpreise und somit auch der Preise für
Schuhmacherarbeitenherbeizuführen.

— Zählung der erbeuteten Eisenbahn¬
wagen.  Am Samstag fand im Gesamtbereich der preußisch¬
hessischen Staatsbahnen die Aufnahme der erbeuteten fran¬
zösischen, russischen und belgischen Eisenbahn -Personen - und
Güterwagen statt. Tie Zahlen gehen in die Tausende. —
Belgische Güterwagen kann man in Tillenburg häufig durch¬
fahren sehen.

— Haus wirtschaftliche Ausbildung der
jungen Mädchen.  Man hat vielfach den Wunsch aus¬
gesprochen, daß die schwere Kriegszeit den Anstoß geben möge
zu einer besseren hauswirtschaftlichen Vor¬
dung  der Frauen . Die Forderung einer hauswirtschaft-
lichen Ausbildung der Mädchen hat man s. Zt . zunächst für die
Mädchen der weniger bemittelten Stände aufgestellt . Man
hat — zuerst in Baden — hauswirtschaftlichen Unterricht für
schulentlassenenMädchen eingeführt, und auch in Gießen
ist man diesem Beispiel gefolgt. Hier besteht eine K o ch-
schule schon seit 1892; sie wurde vom Aliceschulverein be¬
gründet . 1909 wurde gleichzeitig mit der Schäftung eines
Seminars zur Ausbildung von Lehrerinnen der Hauswirt¬
schaftskunde damit auch eine vollständige Haushal¬
tungsschule  verbunden , welche den jungen Mädchen eine
gründliche Ausbildung im ganzen Hauswesen — nicht allein
im Kochen, wie das die Kochschule in 21/2 Monaten tut —
während einer Kursdaner von 5 Monaten verleiht . Mcht
in Gießen oder der nächsten Umgebung wohnenden jungen
Mädchen bietet die Schule noch besondere Annehmlichkeit, daß
sie mit einem Pensionat für 12 Personen verbunden ist. (Wir
verweisen aus das in der gestrigen Nummer der „Ztg. s. d.
Tilltal " veröffentlichte Inserat .)



Provinz und ffachbarfefeaft.
Niederscheld , 7. Sept . Dem Unteroffizier Adolf

Hof mann  in der 11. Komp. des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 81,
von hier (vorher Beamter der Grube Konstanze bei Langen¬
aubach) wurde das Eiserne Kreuz  verliehen.

Marburg,  6 . Sept . Um Abhilfe gegen die teuren
Futterpreise zu schaffen, kaufte die Stadtverwaltung größere
Mengen Marmelade an, die sie gegen „Marmeladenkarten"
an die minderbemittelte Bevölkerung abgibt . Je zwei Brot¬
karten berechtigen zum Empfang von einem Pfund Marme¬
lade.

Frankfurt  a . M., 4.  Sept . Me landwirtschaft-
liche Zentral - DarleHenskasse für Deutsch¬
land,  die Geldausgleichstelle der Raiffeisenorganisation, hat
für sich und die ihr angeschlossenen' Genossenschaften vorläufig
25 Millionen Mark  dritte Kriegsanleihe (bei den frü¬
heren bereits mehr als 60 Millionen) gezeichnet.
^ Frankfurt,  6 . Sept . Die 24jährige Ehefrau Berta
Sch ä fer überfiel am Freitag Mittag ihren schlafenden
Mann und versuchte  ihn durch Schüsse in den Kopf zu
röten.  Ein Schuß drang in die rechte Schläfe und ver¬
letzte den Mann schwer. Der zweite Schuß ging in die Hand,
die der Mann zum Schutz vor das Gesicht gehalten hatte.
Dann versuchte die Frau durch einen Schuß in die Schläfe
sich selbst zu töten. Ter Mann ist lebensgefährliche verletzt,
während die Verletzung der Frau weniger gefährlich ist.
Ter Ehemann Schäfer war zum Beginn des Krieges cinge-
zogen und in Frankreich schwer verwundet worden. Er be¬
findet sich zur Zeit zur Erholung in der Heimat.

Im brennenden Brest -Litowsk.
Der Kriegsberichterstatterdes Berl. Tgbl., Leonhard Adelt,

schreibt über die Einnahme von Brest-Litowsk, nachdem er
die Erstürmung der Vorwerke und das Eindringen in das
brennende Zentralwerk geschildert hat, folgendes: Ein unga¬
rischer Offizier überschwamm den Bug und hißte in der
Festung die Flagge. Ungarische und österreichische Soldaten
drangen über die Flußwehr in die Zitadelle und die Stadt.
Unter jedem Fort sollen siebzig bis achtzig Kilo Ekrasit spreng-
bereit liegen. Die Besatzung fürchtete bei einem jähen Sturm
einen vorzeitigen Kontaktschluß und floh zum Teil auch des¬
halb,̂ während die russischen Pioniere eben aus der Rücksicht
auf sie mit der Entladung zögerten. Ein Pole durchschnitt das
elektrische Kabel rechtzeitig. Infolge des raschen Eindringens
wurden auch große Konservenvorräte aus den brennenden
Magazinen geborgen. Die Geschütze hatte der Feind his auf
wenige ältere tagelang vorher fortgeschafst. Bei den gefal¬
lenen Russen sah ich selbst amerikanische Winchestergewehre,
Modell 95, und japanische Munition ohne Firmenbezeichnung
mit der Aufschrift in javanischen und russischen Lettern : „Vor¬
sicht! Bor Nässe zu bewahren!" Eine dunkle Rauchwolke
verfinstert den Tag. Die Hitze der brennenden Häuser ist
erstickend. Es regnet Funken und verkohlte Holzstücke. In
der altmodischen Zitadelle sind die ersten zwei Brücken über
den doppelten Festungsgraben nur halb verbrannt, das Feuer
hatte nicht gefangen. Als wir aber den breiten Bugfluß
erreichten, standen hier sämtliche Uebergänge in Flammen.
Im ströme treiben brennende Balken. Längs des Ufers stehen
dunkelrote, fast mittelalterliche Gebäude mit Rondells und
Schießscharten. Einzelne überraschte Russen laufen noch um*
her. Plötzlich schlagen vom Dach der Zitadelle an zwanzig
Stellen aps einmal Rauch und dann Flammen empor. Der
ganze Komplex sängt an zu brennen. Auf der Straße liegen
noch zwischen zerbissenen Jntendanturprotokollen , fortgewor¬
fenen Munitionstascheih Konservenbüchsen und Tabakpaketen
die Brandfackeln, mit Petroleum durchtränkt. Im Jngenieur-
park finden wir siebzig neue 20-Ztm.-Kanonenrohre. Das
Magazin mit Rindsgulasch, Erbsen und anderen Konserven
ist zur Verbrennung vorbereitet und mit Petroleum übergossen.
Zwei Kilometer von der Festung liegt die Stadt Brest-Litowsk.
Wir erreichten das äußerste Haus : Hotel de Paris . Alles ist
vorläufig im Rauch verschwunden, nur die goldenen Zwiebel-
türme einer Kirche ragen über die schwarzen Wolken. Die
Stadt ist dem Untergang geweiht. Im Hotel steht noch ein
offenes Klavier auf der Sängertribüne . Einer von uns setzt
sich und spielt deutsche und ungarische Lieder. Im Keller
brennt es schon, der Boden ist glühendheiß, und bald müssen
wir fliehen. Zehn Minuten später springen die Klavierseiten
Ivie scharfe Dissonanzen im Chaos von prasselnden Flammen
und stürzenden Dachbalken. Von Haus zu Haus, von Straße
zu Straße läuft das Feuer. Kein Mensch ist da, um zu
löschen; es wäre auch vergebens, der Brand rst zu put vorbe¬
reitet . .Hier und da heulen herrenlose Hunde. Oft müssen
wir umkehren, fallende Mauern drohen uns zu begraben.
Der Rauch ist zu dicht. Endlich atmen wir auf in einer kleinen
Gartenanlage , die das Feuer noch nicht erreicht hat. Hier
steht ein einziger zurückgebliebener Mann von Brest-Litowsk,
der Händler Moses Pcrlcs , der den Kosaken seine goldene
Uhr gab, um sein Haus zu retten. Die Habe hat er heraus¬
geschleppt: ein paar Bestecke, Geschirr, ein altes Talmudbuch
und zwei goldeingcrahmte Oeldrucke, Hamlet und Maria Stuart.
Ein Wickelkind schläft in der Wiege, drei große Kinder spielen,
die Mutter weint. Aus weiter Ferne klingt Musik, der
Radetzlhmarsch. Die österreichisch-ungarischen Truppen ziehen
in die Stadt ein und begegnen sich dort mit Brandenburgern.
Die bleigrauen Uniformen verschwimmen im Rauch, der wie
eine Sonnenfinsternis über der Stadt hängt. Man sieht nur
die Gesichter: halb frohe, halb enttäuschte Mienen, denn die
erhofften Quartiere brennen. Um 11 Uhr vormittags schwim¬
men die ersten Pontons auf dem Bugfluß, drei Stunden
später ist die Brücke schon fertig. Artillerie fährt über den
Strom , Train folgt. Deutsche, Oesterreicher und Ungarn ziehen
weiter durch Rauch und Flammen gegen Nordostcn.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 8. Sept .: Trocken
r:nd vielfach heiter, etwas wärmer als heute, schwache Luft-
bcwegung.

LingssanUt.
Schon wiederholt ist in Zeitungen darauf hingewiesen

worden, daß es sich für jeden Erwachsenen von selbst ver¬
stehen sollte, nach schwer Verwundeten nicht in taktloser
Weise hinzusehen. Me Eltern sollten ■*- und auch an die
Lehrer sei die Bitte gerichtet — die Kinder immer wieder da¬
hin an weisen , daß sie die Gefühle  der Verwundeten
oder, falls diese selbst es nicht sehen sollten, die Gefühle
ihrer Begleitung nicht in rücksichtsloser Weise verletzen,
wiese Zeilen sollen dazu dienen, auf dieses selbstverständliche
Gebot der Menschlichkeit, das leider immer noch nicht ge¬
nügend beachtet wird, von neuem hinzuweisen. Niemand
hat mehr Anspruch darauf als die Krieger, die ihr Leben
für das Vaterland in die Schanze schlugen.

Letrte vaOriedtrn
Berlin , 7. Sept . Ein „Turm der  B u n d e s t r e u e"

soll, wie verschiedene Morgenblätter melden, an der sächsisch-
böhurifchen Grenze zwischen der höchstgelegenen deutschen
Stadt Qberwiesenthal und der böhmischen Stadt Gottesgab
errichtet werden. Er soll ein Erinnerungszeichen an die
deutsch-österreichisch-ungarische Waffenbrüderschaft und zu¬
gleich eine Ruhmeshalle sein.

Amsterdam , 7. Sept . (W.B.) Im August sind an der
niederländischen Küste 38 Minen  angespült oder
in den Küstengewässern zerstört worden, darunter 21 eng¬
lische, 9 deutsche, die übrigen unbekannter Herkunft. Seit
Ausbruch des Krieges find an der Küste 6 45 Minen
gefunden  worden , darunter 346 englische, 57 deutsche und
168 unbekannter Herkunft. (In den letzten drei Zahlen muß
eine Unrichtigkeit stecken, denn sie ergeben eine um 74
geringere Summe, als die Amsterdamer Depesche sagt.)

Haag , 7. Sept . Der Londoner Berichterstatter des
Nienwe Rott . Courant teilt mit, daß die „H e sp e r i a n"
nachträglich doch noch gesunken  sei und zwar gestern
morgen 6.47 Uhr. ^

Zürich , 7. Sept . Der Tagesanzeiger meldet aus Rom:
Große Beachtung verdienen die in letzter Zeit sich immer
stärker bemerkbar machenden S t r ö m u n g e n in der
päpstlichen Diplomatie  in Verbindung mit neu¬
tralen Friedensfreunden  eine mächtige Frie¬
denspropaganda  zu entfachen. Da versichert wird,
daß gegenwärtig auch neutrale Regierungen der Bewegung
sehr Wohlwollend gegenüberstehen, so verdienen diese Nach¬
richten diesmal eine größere Bedeutung,  als alle
ähnlichen der früheren Monate.

Stockholm, 7. Sept . Aus Petersburg wird indirekt ge¬
meldet: Der Reichsrat hat in geheimer Plenarsitzung den von
der Regierung vorgelegten Gesetzentwürfen über Ausddehnung
der russischen Wehrgesetze auf das Großfürsten-
tum Finnland (Einreihung aller waffenfähigen Finnlän¬
der in das russische Heer) zugestimmt.

Petersburg , 7. Sept . Eine große Anzahl protestan¬
tischer Pastoren  aus Livland und Estland, die für die
Leipziger Missionsgesellschaft gesammelt hatten, wurden laut
Nowoje Wremja nach Sibirien verschickt.

Stockholm, 7. Sept . Dein Petersburger „Invalid " zu¬
folge hat der russische Minist errat  in seiner letzten
Sitzung unter Vorsitz des Zaren den Grundzügen einer all¬
gemeinen  A m n e sti e zugestimmt. Tie Geltendmachung
der Amnestie soll in allen Fällen von der Erklärung des
Verurteilten abhängig gemacht werden, sofort in das mo¬
bile Heer einzutreten . Verurteilungen wegen Verbrechen |
gegen den Zaren oder das Zarenhaus bleiben von der Am- !
nestle ausgeschlossen.

Genf , 7. Sept . Der Herald bestätigt in einem Telegramm
aus Sofia den Abschluß des türkisch - bulgarischen
Bündnisses.  Bulgarische Kommissäre seien bereits seit
Freitag voriger Woche in den von der Tüvkei abgetretenen
Territorien eingetroffen, um die Uebergabe der Gebiete an
den bulgarischen Staat vorzubereiten.

Berlin , 7. Sept . Im Berl . Lokalanz. werden an leiten¬
der Stelle Italiens Kriegsziele  besprochen: Als das
Ministerium Salandra -Sonnnino sich entschloß, dem bisherigen
Verbündeten den Krieg zu erklären, hatte es gewiß kein
anderes Ziel, als die angebliche Befreiung der unerlösten
Brüder. Hätte Oesterreich die bekannten Bedingungen erfüllt,
die sich auf die Abtretung von Südtirol , Friaul und die Her¬
stellung eines unabhängigen triestinischen Staates beschräntten,
so würde der jetzigen Regierung das Schicksal der lateinischen
Schwesternationganz gleichgültig gewesen sein. Cadorna über¬
nahm den Oberbefehl mit der Erklärung, daß er den Erfolg
des Feldzuges nur verbürgen könne, wenn das ganze italie¬
nische Heer ungeteilt gegen Oesterreich-Ungarn marschiere. Nichts
kann den italienischen Staatsmännern den ungeheuren grund¬
legenden Fehler ihrer folgenschweren Entschlüsse vom Mai
klarer beweisen als die Tatsache, daß sie sich schon jetzt nach
dreimonatiger Kriegführung genötigt sehen., den Vorsatz, mit
dem sie in den Krieg gezogen sind, den englischen Machen¬
schaften zu opfern und, die warnende Stimme ihres Heer¬
führers mißachtend, ihre Kräfte zu zersplittern. Jetzt seien
schon zwei Wochen seit der Kriegserklärung an die Türkei ver¬
strichen und doch sei noch kein Schuß aus einem italienischen
Gewehr auf einen Türken abgefeuert worden. In solcher Art
der Kriegführung offenbare sich nicht der feste Wille zu ent¬
schlossener Tat , sondern die Unsicherheit,  die dem eigen
sei, der unter fremdem Druck handele und zögernd für fremde
Interessen Opfer bringe. Auch diese Opfer würden nutzlos sein,
mögen auch Italiens Kriegsziele, die den Lenkern seiner
Politik vorschwebten, als es in diesen neuen Krieg zog, noch
so fein gewählt sein. Der Weg, den es jetzt betreten habe, sei
ihm von anderen gewiesen worden. Italien sei dem ihm vor-
hergesagten Schicksal nicht entgangen. Es sei schon heute
nicht mehr Herr seiner Entschlüsse.

Basel , 7. Sept . (W.B.) Wie die „Rationalzeitung"
aus Rom erfährt , planen die Engländer an den Dar¬
danellen eine halbe Million  Mann zu landen,
um den deutschen Plänen auf dem Balkan zn begegnen und
den Fall der Dardanellen zu beschleunigen. Die fünf be¬
reits gelandeten Divisionen seien der erste Teil der großen
Landungsarmee.

London , 7. Sept . (W.B.) „Morning Post" meldet aus
Ottawa vom 5. Sept . : Während Premierminister Borden
sich bei dem Empfange der Stadtverwaltung höchst opti¬
mistisch aussprach, äußerte der Präsident der Royal -Bank von
Kanada, Sir Herbert Holt,  der mit demselben Schiff zu¬
rückgekehrt ist, sich wesentlich anders . Er sagte : Tie briti¬
schen Truppen seien die besten in der Welt, aber ihre Aus¬
rüstung würde durch Mangel an Unterstützung aus der Hei¬
mat größtenteils vereitelt . Wenn nicht ein Mann in Eng¬
land auftrete , der die Lage beherrsche und die Kriegführung
leite, ein Mann von eisernem Willen, der imstande wäre,
den zersetzenden politischen Einflüssen zu widerstehen, die das
öffentliche Leben Englands bösartig zerfräßen, so werde der
Krieg niemals gewonnen  werden . T er Korrespondent
fügt hinzu, Holts Ausführungen hätten beträchtliches Auf¬
sehen gemacht.

London , 7. Sept . (W.B.) Die „Times" melden aus
Toronto , bet M a l the so n im nördlichen Kanada seien
neue Goldfelder  entdeckt worden. Proben hätten einen
außerordentlich hohen Goldgehalt ergeben.

Berlin , 7. Sept . Aus D e u t s ch- O sta f r t t a erhält,
wie verschiedene Morgenblätter melden, die „Köln. Volks-
ztg." briefliche Mtteilungeu eines Paters , aus denen her¬
vorgeht, daß die Eingeborenen  nach wie vor voll¬
kommen loyal  sind . Fortgesetzt kommen Anhänger des
Christentums aus vielen Eingeborenendörfern zu den Mis¬
sionaren mit der Bitte , die Behörden zu ersuchen, sie in die
Truppe einzureihen, damit sie unter deutscher Flagge kämp¬
fen können. Ter Bedarf unserer Schutztrupps ist reichlich
gedeckt. — Tie Haltung der Eingeborenen mohammedanischen
Glaubens ist geradezu vorbildlich. Tie Kunde von der Ver¬

kündung des heiligen Krieges gegen unsere Feinde jw
ihnen allen große Begeisterung erweckt. Dem Feinde ä
es nicht gelingen, ins Innere der Kolonie einzudrW
In mehreren Fällen wurden bereits die Engländer J
von Deutschen geführten Eingeborenentrupps unter x«
lichen Verlusten weit über die Grenze zurückgeschlageq»
Verantwortlicher Schriftleiter : Kcir l S ä t c l e r in Tille

Es gingen ein : Kirchengemeinde Hirzenhain „
Kirchengemeinde Eiershausen (durch Pfr . Jaeger ) 33.80>
Th. in Eibach durch Pfr . Fremdt 3 Mk., Oberarzt Tr . HM
in Herborn 24.59 Mk., durch Verlag der „Zeitung fürV
Dilltal " 35 Mk., — Ferner zur ausschließlichen Berwen
in Dillenburger Lazaretten : W. Gail , Erlös aus verkai
Aepfeln 7.80 Mk., Frau Kommerzienrat Grün 300 Mk
Gehring ein Sack beschlagnahmefreies Weizenmehl,
tor Jung , Herborn 10 Mk. Weitere Beiträge erl.
Gail,  Schatzmeister des Zweigvereins vom Roten jp I
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Grnttal-Uertretims Frankfurta.M., Niddastraße
Sukdirektor Schmidt.
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Carl Georg, Getreldehandlang,
Dillenbnrg.

««sucht Brennrechtej
per 1014/15. Offerten mit näheren Angaben erbeten.

Julius Wrede , Peinei
2002 Spritfabrik und Brennerei.

Ein gebildetes Fräulein
mit HandelSschulbfiduug sucht
zwecks weiterer Ausbildung

Meine Wohnnag bei
sich vom 1. September!

Stellung Kirchberg
als Anfängerin auf eiuem
Büro . Angebote unter Br.
2024 au dt- Geschäftsstelle
der Zeitung sür das Dtlltal.

Heinrich Kooi
Maschinenstricker.
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Heute Morgen 5'/, Uhr entschlief sanft «ach kurze
schweren Leiden mein lieber Mann , unser
Bater , Schwiegervater und Großvater

Gustav Adolf Jost chel

tm 60, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Katharine Jost gkb. Wrdltk
und Kinder.

Alleudorf, Haigerseelbach, Rußland,
den 6. September 1015.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittal
um 3 Uhr statt.
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